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ach ihm erg1ıbt sich für dıe Schreibschule Ol Einsiedeln etiwa dieses ild
Gegründet 1Im re 34 einem Ort, der ebenso eit entiern ist VON der
Reichenau wWwI1Ie VON ST Gallen, entwickelte Einsiedeln seinen TuNst1i Aus den
gleichen uellen WwI1e seine Nachbarsabteien, ja Warlr noch er HLrC S1e uUunN-
mittelbar beeintlu DIie mächtigsten künstlerischen nirıebe gingen in
diesem eil Europas VON der Ada- un St Denisüberlieferung aus S1e
wirken weiter in dem JTutilo-El  nbeinstück VON ST Gallen und in den Fresken
VON erze un C ine der irühesten Einsiedlerhandschriften
(Nr 38) zeig den gleichen Eintfluß 1m Stil seiner Figuren, obgleic S1e auch
das Gepräge der örtlıchen alemannischen uns hat, den iNan auch iın Nr 176
beobachten annn De Wald sS1e noch nde des Jahrhunderts estärkere
Stileinwirkungen VO  — St Denis, aber auch die enNgeE Verwan:  schaft mıiıt
keichenau, besonders nach dem ypus des Gerokodex 969—76). Das WarTr
in der Aeit! als Gregor ADbt VOIl KEinsiedeln WarT 964—96) und der in keichenau

olfgang der Spitze der Einsiedlerschreibschule sStan Zur
selben Zeit grı die Reformbewegung Von Einsiedeln in andere eutsche
Klöster über und andschriften VO ypus des Egbertpsalters wurden
für den Export hergestellt. Im Bılderstil der Iyp des Gerokodex
In Einsiedeln weiter, uch noch, als eichenau schon seinen Stil ent-
wickelt DIie Einsiedlier- Inıtıialen Dbewahren die gleichen Formen WwI1e
in Reichenau und sind zeitweise kaum davon unterscheiden (Egbert-
psalter). St Gallen cheint mehr für die Ganzselitigkeit der Inıtıalen Vorbild
geWesen sein und hbesonders in der Ikonographie (Hıimmelfahrtszene der
Poussay-Evangelien). Später 1m 11 Jahrhundert ist der Fıinfiuß keichenaus
wieder SIC.  2A5 enn der dortige künstlerische Hochtrieb unter Abt Berno,
unter dem Meisterwerke w1e Cim un geschaffen wurden, zeigte sich
in en späteren Malereien der Ottonenzei Einsiedeln machte da keine Aus-
nahme. S0 wurde noch 1m S Jahrhundert ZUu Einsiedeln der Figuren-
stil Deeinflußt Die Inıtialen nahmen immer mehr STilisıerte Formen d die
his 1nNs Jahrhundert nınein sich hielten

Ein Chronological Summary OT the Einsiedeln Manuscripts g1bt ine
gute Übersicht über die Handschriftengruppen der truheren un späteren
Stilentwicklung

Seckau Virgil Redlich

Künstle, IT Karl, Ikonographie der eiingemM Herder
Freiburg 1. Br 926 607 Seiten, 284 Bilder

„„‚Der Verfasser und der Verlag geben sıch der zuversichtlichen offnung
hin, daß S1e mıiıt vorliegendem an ber die Ikonographie der eilıgen en
beteiligten Kreisen einen wichtigen Dienst eisten un eine seit Jahren schmerz-
ich empfundene LG auf dem Gebiete der Kunstwissens  af ausfüllen  e
Diese Zeilen d us dem Vorwort des vorliegenden Buches sind vo  erechtigt,
die „„I1konographie der eiligen‘ ist die Erfüllung jahrelanger Sehnsucht
vieler. Von vornherein estic die technische usstattung des Werkes;
Papier un Igbie sind vorzüglich, besonders aber mMuß der eichtum An
uten Wiedergaben alter Meisterwerke hervorgehoben werden. 1e i1HNan
die „„Ikonographie der christliıchen Kunst‘“‘ VOoNn Heinrich Detzel UT
Vergleich heran, ist das Aa uch eın sprechendes Zeugnis sowohl für das
Emporblühen des Herderschen erlages als für den Fortschri der wIissen-
schaftliıchen Methode in den etzten Jahrzehnten. enn auch inhaltlıch hat
der erTiasser seinen Vorgänger weit uüberho Man lese 1Ur die hagiographi-
schen und ikonographischen Vorbemerkungen, die KUrz un gut über die ein-
schlägigen Fragen orlentieren, oder Artikel wI1Iie AÄAntonius adua, Franz

Assıis]l, eorg, Nothelfer, Petrus un Paulus kann unmöglıch auft
alle gediegensten Abhandlungen verwıiesen werden und INa  s wird die
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Meisterschaft des Freiburger (jelehrten in der Bearbeitung des überreich
zustroömenden Stoiffes anerkennen ussen

TEINC ine Enttäuschung hat das schöne uch em Rez doch ereitet,
dıie Enttäuschun des Suchenden, der NIC findet Verschiedene ekannte
Heıiliıge hat verm1ißt OcNhn WäaT naturgemäß eine Auswahl notwendig,
sonst hätten WITr schließlich noch jahrelang auf 1ne Ikonographie CI -
schwinglichen Preisen warten können. uch bei der Aufzählung der Unst-
lerischen Darstellungen ırd der eine dies, der andere das vergeblich suchen.
[)Das Vorwort verspricht ‚Wäl. möglichste Vollständigkeit; erreichen äßt
sıch aber iıne olche höchstens insofern, als INa die typischen und VO
Standpunkt der Kunst un unstgeschichte wertvolleren Darstellungen VeTI-
zeichnet DIie DU uns ist gut wıIie unberücksichtigt geblieben. Bel
jedem eiligen wird seine kurze historisch-kritische Würdigung‘‘ seiner
Legende vorausgeschickt. 1er zeigt sıch Künstle ab un als Nıchtfach-
INandl. on die 1tatıon ist nNn1C einhe1itlc ald ird der Fundort der
Quellen direkt angegeben S USW. ; OS  vo in ich
bloß zweimal zitiert), dann wieder LUr auf 1bl hag. lat oder au  ast
verwiesen; genügt, auft diese Indexwerke ein iür allemal verweisen
ımd .dafür konsequent bel den einzelnen eiligen die Desten Quellenausgaben
bzZzw. die jeweils enützte Schrift über dieselben namhaftft machen. eben-
bei S@e1 der Einleitung der Hinweis gestattet, daß 925 bereits der
vierte  Novemberban der Bollandisten erschienen ist

Was bietet un das ıuch Tür die unst- nd Heiligengeschichte uUNsSeTES
Ordens ? Von den enediktinerheiligen (im weılteren ınn sind
behandelt, also nı ger viel; bel 1St auch eine Abbildung, me1ist die
Wiedergabe einer weniger bekannten olzplasti beigefügt. Die ‚„„Beiträge
ZUur kIirc  ichen Bilderkunde‘“‘ VON Gregor Reitlechner udien un Mittelil.,

sind mehrfach benützt worden, S1e Tinden auch ihrerseits 1ill-
kommene Ergänzung. Zu den VON Künstle aufgenommenen eiligen
Ordens waäare manches bemerken; 1m nachfolgenden @1 Tür die enutzer
der ‚„„Ikonographie“‘ einıges zusammengestellt.

er Die Überführung V OIl (inesen nach Prag Tfand nicht
1639, sondern 1039 STa WOo ein Druckfehler). 51 man
Die Ausgabe der ita VOIN Krusch A MeroOv. HF 395 T.) ist WAar
zitiert, aber OTIenbar NIC weiter benutzt worden. ONS stünde nNn1IC als
sichere Behauptung da, daß man VOIN Önıg Dagober dus andern

Ebensoverjagt, in Kärnten und 1ro]l das Evangelium gepredigt habe
kann INa  — iıhn N1IC als Bischof VON Maastricht bezeichnen; WaTl AT
bischof VOINl non, Missionsbischof für die Gegenden des eutigen Belgien.
In _ der Ausgabe VON Krusch Künstle auch eine el interessanter
Miniaturen, Szenen Uus dem en des eiligen darstellend, gefunden. Auf

416 folgen sr weniger als Einschalttafeln mit Phototypien AUSs dem
codex 607 VONn Valenciennes (12 Jahrhundert). Man die Amandus-
reliquien. AUuUs non stammen, ist sehr gut möglich; WarTr 1a doch Erzbischof
rn VOIN alzburg—seit 7892 Abt VON St man in non SCWESECH.

INÖr Quelle für die OtIZ ist vielleicht Fr Bendel, ründung der
€l morbac u u Mitt 539, E1} 124f ened1i Bel der
weiten Verbreitung und Del der bemerkenswerten Entwicklung der ene-
iktusmedaıille wären einige ausführlichere atze ohl am atz SCWESCH;,;

se1l hingewiesen auf Dr Henrik Cornell, Neuere Forschungen ZUrTr
esCcC des Benediktuskreuzes, Stud Miıtteil 42, MI sich auch ine
schöne Miniatur aus der  etitener VON 1414 indet P, Aegid. ambecks
Calendarıum Benedictinum, Augsburg 677 (die zıitierte Übersetzung Von

1erholz, Augsburg 1710, nNat N1IC in en Exemplaren die Kupfer),
kann ur in uneigentlichem Sinne ine Gruppendarstellung genannt werden
Der Vergleich miıt den großen Fresken in al, ott uUuSW. legt jedenfalls ine
chiefe Auffassung ahe 214 Fır hafrd Die neueste usgabe der iıta
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ist die VON Levison, S: Mertoyx: VL IT S. 284 odenar
Nachdem aufTt seine Verehrung ‚,‚auch 1m Osten‘‘ eigens ezug SENOMIMEN
wurde, ohl auch sein verbreiteter ult In den lombardischen Diözesen
1twähnt werden en (vgl Neues Archiv 4  9 1857/); räg ja auch der
St ar VON ihm seinen Namen. S. 388 OTrDINTAaN: ‚„‚Obwohl
e0 dıie Gegend VOonNn elun als seinen Geburtsort ang1ibt, muß
orb doch in Anbetracht seines Namens und se1ines Charakters als Ire D
sprochen werden; auch seine Missionstätigkeit zeigt iriıschen Charakter
Dieser Satz ist die ZusammenfTfassung der Abhandlung VON Bauerreiß

Der irısche Frühmissionäre in Bayern‘‘, welche hier niıcht ausdrücklich
ıtiert wird. W as aber SONStT Aufsätzen 1n der angeführten Wissenschaiftl.
estgabe ZU Janr ubiläum des Korbinian sich findet oder W as
der ebenfalls unter den Quellen erwannte Krusch in seinen gründlichen, WEl
auch weitgehenden oruntersuchungen bietet, würde ohl einen anderen
ext nahegelegt en Rom Bauerreiß hat in seiner Bescheidenheit
den bef ausdrücklich gebeten, obiıgen Satz ellung nehmen, da
die VOINl iıhm vorgebrachten Momente 1L1UTL eine gewIlsse Wahrscheinlichkeit
begründeten. Es S£1 er Tolgendes Testgestellt. egen die Angabe Arbeos,
daß der Korbinilan dUuS der Gegend VON elun stamme, äßTt sich keıin
stichhaltiger 1inwan rheben Den Namen 1e Ref selbst ursprünglich
Tür die lateinische Ableitung US einer keltischen Wurzel; kann aber Sanz
gut direkt lateinisch sein (Corvinlanus äßtTt sich TUr diese Zeıt belegen; siehe
ahrbuc für Liturgiewiss. V3 Der choleriısche Charakter des KOr-
binian kann ebensogut einem Franken eignen wI1e einem elten, wobel noch
en bleibt, inwlieweit die Schilderung überhaupt persönlich ist DIie Mis
s1ionstätigkeit kann ‚WäaTl als 1m Wesen iroschottisch angesprochen werden,

iNan diese seit Ebrard gebräuchliche Bezeichnung annehmen will,
aber kann NIC auch ein Franke nach dieser Methode arbeiten ? Korbinlan
unterscheide sich hierin nN1C VON man Ursmar, Rupert, Pirmin, die
n1emand mehr TUr Iren halten azu omm noch die Lebens-
weise des hl Korbinian, die VOI irischer Askese schon sehr eit entiern ist
Im übrigen verwelIs Ref. auf die schon oben angezZOSCNECN TrDeıten SsSOwIle auftf
seine eigene Abhandlung 1m Jahresber. der Bayerischen Benediktiner-
akademıe 1924, 1A7 4409 Maurus: DIie I Maurus-Frage, die bis
in die HeHGie Zeit herein meNnriaCcC behandelt worden IST: cheint dem Ver-
Tasser unbekannt geblieben se1in. Kın ernster Orscher wird in der ı1ta

Maurı aut Fausto LHNOMN 1Ur mehr ine plumpe indung des ()do Von
Glanfeuil sehen. Arnı erledigen sich auch die wWwel etzten Zeilen der g-
schichtlichen Vorbemerkung. 505 a C141  us wıIischen der O1I1Z des
Verfassers und der Abhandlung seINES Gewährsmannes erliere, S
Le Cu de f Placide (Revue ene ZZCHIT, klafft ein unlösbarer
Widerspruch. Geschichtlich ist VOoO azıdus einigermaßen LU sicher,
Was Gregor der To in seinen lalogen Derichtet Sein ult als artyrertaucht in onte Cassıno erst 1m Jahrhundert auf un beruht auftf der
Identifizierung mit einem sizilischen artyrer der Römerzeit. S, 512
Remaclus Daß Diözesanbischof VON Maastricht Wäl, wird sich nıcC
erweisen lassen, ist sehr unwahrscheinlich. Vgl die wieder n1ıC zitiertie
ed Krusch, Merov. V, S}

Der allgemeinen Vorzüglichkeit un Brauchbarkeit der Ikonographie On
Dr Künstle wollen diese kritischen Bemerkungen natürlich keinerlei Ab-
TUC tun ber eutlic zeig die Durcharbeitung des verdienstvollen
Werkes, daß neben einer olchen TÜr welteste Kreise berechneten 0ONO-
graphie noch Spezlalwerke für einzelne en oder Länder wünschenswert
wäaren Mancher Heilige und Selige uUuNseTrTeES Ordens käme da seinem
eC. manches Kunstwerk Aaus unseren Ostern an: seinen gebührendenA Wenn kef Von eiten als dem ihm zunächstliegenden einigeserwähnen soll, waäare 1er eine der schönsten Darstellungen VO T0d des
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ene (Altarbild VON Christ Wınk, } ferner VO sel ItLO
eine gut herausgearbeitete Steinfigur AUuUs dem Jahrhundert, eine OlZ-
aie d Uus dem Anfang des Jahrhunderts, nach welcher auch der schöne
Kupferstic in Raders avarıa sancta gefertigt IST; ferner große Gemälde
VO ObbO: erhard, Erminold und ErDO. Adus Prüfening StTAamı-
mend; die Deckenfresken in Michaelsbuc verherrlichen den sel amel-
DEr un der SE  — Gunther ISt Gegenstand künstlerischer Darstellung in
Niederaltaich, Rinchnach und (ıutwasser. S o en WIT mit einem T1
sechs heilige Benediktiner herausgehoben, die Del Künstle gar n1IC rwähnt
Sind; hre Zahnl 1äßt sıich aber leicht vermehren. elcher Mitbruder wagt sich

die an  are Aufgabe, nach dem Vorbild und in der Art VOINI Künstle,
etwa ine Ikonographie der Benediktinerheiliegen Tür Süddeutschland ZUu
schreiben ? anrlıc ine Aufgabe, wert der glorreichen Vergangenheit
gerade unseIieTr bayerischen, iränkischen, schwäbischen un österreichischen
Klöster ine Aufgabe, geeignet AUut eus glorificetur in Sanctis SiNnsS !

etten P A  Zimmermann

Van oren, Rombaut, S SCHE  — Ln  HRE
Musicale de ave de aiınt-Gall, (VILE
Y S166168). (Un1Versite de LouvaıImn. Recueıl de TAVALHX
publıes Dar les membres des conferences dA’histoire et de
philologie. Serie, PAsSC. Louvaıln, 1ADCAaINe UniversIi-
taire, Uystpruyst 1925 159 et planches.

Vorliegende Löwener Doktordissertation zeig ausgezeichnete 1ST0O-
rische chulung und einen N1IC alltäglichen ınn 1Ur historische Kritik.
Der erTasser hat darum ein C ernstlich gehört werden, WeNn
eine el allgemein verbreiteter Anschauungen auf ihre Ha  arkeı
untersucht un dem erschreckenden esulta ommt, daß s1e sämtlıiıche
aus der Überschätzung des Beweilswertes der Quellen entstanden und —

haltbar sind DIie ‚„„Sängerschule VOIN StT Gallen‘“‘ ist Urc. Schubiger
Von Einstedeln 1m a  re 1858 monographisch dargestellt worden. Seither
erTfolgte keine Nachprüfung. Eine solche stellt darum gewl kein VErWESCHICS
Unternehmen dar. on aus methodischen Gründen glauben WIT hier geENaAUCT
auft Van Dorens Schritt eingehen sollen

Er mMac sıch die Arbeit N1IC leicht Seiner Untersuchung der
St Gallens In der Choralgeschichte stellt ein umfängliches uch VOI-

dUS, in dem den einzelnen Stadien der Verbreitung des römischen Choaral-
on 1er kommt Negationen, die uisehennachgeht.

erregen mussen. Eıner Autorscha: Gregors des Großen TUr ext- oder gar
Melodiegestaltung des Antiıphonarıum sSte 1m Anschluß
Gevaert ablehnend gegenüber. Daß der römische Gesang in England fak-
1SC importiert wurde, besagte nichts über den Umfang der Einführung
un des Durchdringens oder bDer die Dauer einer Gleichförmigkeit. uch
das energische Drängen Pippins und arls des Großen auf Angleichun Al

die römischen Singweisen habe sich n1ıC überall erfolgreich durchgesetzt,
f habe Mailand 1in erfolgreichem Widerstand das ambrosianische rbe
bewahrt Die Restaurationsarbei der karolingischen Herrscher habe nur
in Metz eın Zentrum TÜr römischen Choral SchaTtien können. In dieser
Darstellung bleibt augenscheinlich kein atz für eine zentrale Bedeutung
St Gallens Das uch prü 1U  —_ alle rkunden, die VOINN einer olchen
sprechen, nach un findet, daß s1e ohne Ausnahme 1Ur unzureichende Be-
weiskraft en Bis in die zweite Hälfte des Jahrhunderts se1l das
Kloster unbedeutend, ohne Bibliothek und Schule DECWESCH. Dem Notker
Balbulus 1m Jahrhundert die Ansetzung seines Geburtsjahres auftf


